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Mit seiner Hände Kraft vollbringt der Mensch. was ihm der
Titgeslauf bestimmt. Greifen und Tormen! Das Kind übt beides

im zufälligen Spiel, der Erwachsene im Bewusstsein, dass seiner
Hände Arbeit ihm den Lebensunterhalt sichert. Was aber, wenn
diese Hände ihren Dienst versagen? Hände, die durch Krankheit
geschwächt sind, Hände, die ihre Greiffähigkeit verloren haben,

Hände, die schlaff oder verkrampft, ihrer lebendigen Ausdruckskraft

beraubt sind, Hände, deren zitternde Bewegung sinnvolles
Tun zu verunmöglichen scheint! Immer noch bleibt die Hoffnung
bestehen. Und mit fremder Hilfe, die oft Anleitung zu neuem
selbständigem Tun ist, bahnt sich der Weg zur Betätigung trotz
Behinderung.

Das Werk der Hände



Nicht nur Gedanken allgemeiner Art sollen die Bilder begleiten.
Daneben gilt es, anhand des Dargestellten Wesen und Sinn der
Beschäftigungstherapie zu erläutern. Ohne den Ablauf der Bewegung

zu kennen und zu sehen, entsteht vielleicht der Eindruck,
die Freude am Basteln habe die Menschen zusammengeführt.
Doch so spielerisch leicht die Tätigkeit aussieht, entbehrt sie nicht
ihres tieferen Sinns. Wie jede andere Therapie beansprucht auch
die Beschäftigungstherapie ihren Platz im Behandlungsplan des

Kranken. Bei der rein ablenkenden Beschäftigungstherapie ist dies

vielleicht auf den ersten Blick nicht so einleuchtend wie beim

funktionellen Training. Aber hier wie dort hiesse es die
Beschäftigungstherapie verkennen, trollte man sie als Basteln bezeichne)!.



Kiankheit teigessen, das Augenmei k auf die Albeit lichten, sei
es am Webstuhl, am Sttcki ahmen odei an dei Hobelbank! Wie
ion selbst stellt sah mit dem Gelingen des Weikes die Fi ende

am Dasein iviedei ein, mag dei Kianke auch, wie diese Fiau, an
den Fahtstuhl gefesselt sein. Wenn die Nadel dutch den schneien
Stoff hm- und hei zieht, so weiden nicht nui die Fmgei m Beive-

gung gehalten, die Hand, dei Aim — alles folgt dem gleitenden
Rhythmus,



Imme) und die Beschajtigungstheiapie atzthih leioidnet und
übe) it icht Die Beschaftigun^sjo) m mils'; den indn iduellen
Bedinjnis sen des Patienten an^epasst sein Uebung und Steige•

)itng de> i e) bliebenen Aluskelkiaft heisst hie) das /lel Die
Ben e^ungsablauje beim Sagen und an dem sih)agen Sthleifbtetl
sind u Litausholend und eifoidem eine Anst) engung des gesamten
übe)ko)pe) i Manchmal ist die Ben egung Selbstzu eck dann
namluh nenn de) Patient seinem Tun Ve> standms entgegen-
^nbungen uiiss aiuh ohne d/ss ein Ii ok daba entsteht Andeie
Patienten uiedeium sind torn II unseh gettagen eine auih ob

tektnen Bet) achte) n eind) ntkluhe Leistung zu et bangen



Ein kunsti olles Tablett geflochten ates Peddigioht entsteht Die
Hand fnh/t so) i>sam abet nut kiaftigem 7ug den rlechtfaden um
die Staken he) um Die in den Händen in A) men Schultet-
glutei und Rumpfmuskulatut lokalisietten Ktafte neiden auf
diese Weise aktiuett ]ede Tätigkeit t et langt auf thte Ait kot
[»etliche Kraft H/et gilt es die Funktionen ton gelahmten tetletzten
\chuachen odet t et steiften Gliedern zu tetbessetn dott die
Muskelktaft zu staiken Defot mationen zu t et hindern odet abet

die Kooidination det Beilegungen zu fo/dein Die Beschäftigung
theiapeutin muss sich nicht mu m den t et \chtedensten Techniken

auskennen sondern sie muss auch um die Beziehini
zuischen Beilegung und meduniisch-theiapeutisihe) Ausu nkung
lassen



Immer mehr befasst sich das Schweizerische Rote Kreuz mit der
Beschäftigungstherapie. Innerhalb der nunmehr in neun Sektionen
bestehenden Beschäftigungstherapiezentren bietet sich die
Möglichkeit, Patienten ambulant zu behandeln. Das zehnte Zentrum
im Rahmen der Sektionen des Schweizerischen Roten Kreuzes ist
kürzlich in Bern eröffnet ivorden. Was die Patienten und ihre
Krankheiten betrifft, so stehen die Hemiplegiker an erster Stelle,
gefolgt von Rheumakranken. Auch cerebrale Ixihmungen und
Multiple Sklerose sind häufig vertreten. Insgesamt wurden in den
erwähnten Zentren im vergangenen Jahr mehr als siebenhundert
Patienten behandelt.



Hilfe zu) Selbsthilfe ist eines de> wesentlichsten Ziele in det

Beschaftigungithetapie Eine besonders wichtige Aufgabe ist dabei
die Ii ledet einghedet ung behindettet Hausf tauen in ihte
tagliche Atbeit Wie lasst sich das An- und Auskleiden besorgen,
nenn man halbseitig gelahmt nt, tue und die Wohnung saubet

gehalten, nie das Essen zubeieitet und das Gesehnt abgeu aschen

Einfache Hilfsmittel können, uchtig angen endet, vieles et-
leichtetn So lasst sich mit einiget Hebung beispielsit eise auch

linkshändig ein Ei offnen und dank eines einfach konsttuietten
Gefasses mühelos teilen



An einem festgeschraubten Stick)ahmen und was zu stopfen ode>

zu jluken ist. befestigt Dann gelingt ef, aiuh mit mit eine; Hand
die Albeit auszuführen Abo nicht niu die uchtige Anwendung
bescheidene) Hilfsmittel okkut die ßeschaftigungstheiapetitin
Eine it esenthche Aufgabe fallt ihi auch hinsichtlich des P>o-

thesentianungs zu Selbst trenn es hiei und dort zu Uebe>-

schneidungen mit dem A)beitsbe)eich de) Physiotherapeut!)!
kommen mag, hat de) eine wie de) andeie Be>uf hiei seine besonderen

Aufgaben.
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